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(57) Hauptanspruch: Kosmetikapplikator mit einem Borsten-
träger (9), der in einen Stiel (12) übergeht, mit dem der Bors-
tenträger (9) mit einer Handhabe (13) verbunden ist, oder
in einen Kupplungsabschnitt (11) zur Verbindung des Bors-
tenträgers (9) mit einem solchen Stiel (12), wobei der Bors-
tenträger (9) eine Vielzahl von jeweils einstückigen Borsten
(1) mit der Länge (L) trägt, dadurch gekennzeichnet, dass
die Barsten (1) aus zwei relativ zueinander achsensymme-
trischen Hälften (2, 3) bestehen, die entlang ihrer Symme-
trieachse (4) relativ zueinander verschoben und einstückig
miteinander verbunden sind, wobei jede der Hälften (2, 3)
einen ebenen Bereich (6) der Borste (1) ausbildet, der in der
Verschiebeebene (5) liegt.



DE 20 2016 102 620 U1    2017.09.28

2/16

Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Kosmetikappli-
kator nach dem Oberbegriff des Anspruchs 1, ein
entsprechendes Kosmetikapplikatorsystem und eine
Spritzgussform zur Herstellung eines entsprechen-
den Kosmetikapplikators.

Technischer Hintergrund

[0002] Das Applikationsverhalten eines Kosmetikap-
plikators wird entscheidend davon beeinflusst, wie
gut die Beladung des Kosmetikapplikators mit dem zu
applizierenden Kosmetikum gesteuert werden kann.
Dies gilt insbesondere für solche Kosmetikapplikato-
ren, wie sie hier in Rede stehen, die zur Applikati-
on in einen Kosmetikbehälter und das dort befindli-
che Kosmetikum hineingesteckt gelagert werden, um
dann aus dem Kosmetikbehälter heraus durch einen
Abstreifer hindurchgezogen zu werden und mit der
benötigten Beladung zur Applikation bereitzustehen.

[0003] Regelmäßig wird versucht, die Beladung des
Kosmetikapplikators über die rheologischen Eigen-
schaften des Kosmetikums und/oder die Dichte des
Borstenbesatzes sowie über die Interaktion zwischen
dem Borstenbesatz und dem Abstreifer zu steuern.
Das gelingt im Großen und Ganzen bereits sehr gut,
je nachdem, welches Kosmetikum verarbeitet wer-
den soll.

[0004] Es besteht aber immer noch Verbesserungs-
bedarf.

[0005] Das gilt insbesondere dort, wo das aufzutra-
gende Kosmetikum eine Mascaramasse ist, da gera-
de bei der Mascaraapplikation extrem hohe Anforde-
rungen gestellt werden. Zum einen soll es hier mög-
lich sein, möglichst nur einmal eintauchen zu müs-
sen, um eine komplette Mascaraapplikation an ei-
nem Wimpernbogen ausführen zu können. Zum an-
deren müssen die Mascaraapplikatoren hervorragen-
de Trenneigenschaften aufweisen, damit die einzel-
nen Wimpern nicht verkleben. Zudem wird häufig von
ihnen die Fähigkeit zum sogenannten Curling ver-
langt, d. h. die Fähigkeit, den Wimpern eine attraktive
Krümmung zu verleihen.

[0006] Im Stand der Technik sind auch schon
profiliierte Borsten für Kosmetik-Mascaraapplikato-
ren vorgeschlagen worden. Insoweit ist auf die
DE 102 12 701 A1 zu verweisen.

[0007] Die von dieser Anmeldung vorgeschlage-
nen, profiliierten Borsten bereiten jedoch durchweg
Schwierigkeiten bei der Herstellung des Applikators.
Denn diese Borsten mit der hier angegebenen Pro-
filiierung lassen sich nach ihrer Herstellung im We-
ge des Spritzgießens oft nicht zuverlässig ausformen.
Gelegentlich reißen zumindest einzelne Borsten ab,

wenn sich die in der Spritzgussform erstarrte, aber
noch warme Kunststoffmasse im Bereich der Profili-
ierung beim Öffnen der Spritzgussform nicht schnell
genug von der Wand der borstenformenden Kavität
ablöst, um ungehindert aus der Kavität herausgezo-
gen werden zu können.

Das der Erfindung zugrunde liegende Problem

[0008] Demgegenüber ist es die Aufgabe der Erfin-
dung, einen Applikator mit Borsten bereitzustellen,
dessen nach dem Abstreifen verbleibende Beladung
sich vom Konstrukteur fein einstellen lässt und der
sich problemlos herstellen lässt.

Die erfindungsgemäße Lösung

[0009] Die Lösung erfolgt mit den Mitteln des An-
spruchs 1.

[0010] Vorgeschlagen wird demnach ein Kosmetik-
applikator mit einem Borstenträger, der in einen Stiel
übergeht, mit dem der Borstenträger mit einer Hand-
habe verbunden ist, oder der in einen Kupplungsab-
schnitt zur Verbindung des Borstenträgers mit einem
solchen Stiel übergeht.

[0011] Der Borstenträger trägt eine Vielzahl von je-
weils einstückigen Borsten, die eine Gesamtlänge L
aufweisen. Die Borsten bestehen jeweils aus zwei
relativ zueinander achsensymmetrischen, d. h. sich
entsprechenden, gedachten Hälften. Die beiden Hälf-
ten sind entlang einer Ebene, in der sich ihre Sym-
metrieachse befindet, relativ zueinander verschoben.
Da die Hälften (als solche) nur gedachter Natur sind,
sind sie einstückig miteinander verbunden und bilden
dadurch ein Ganzes. Jede dieser Hälften bildet einen
ebenen Bereich an der Borste aus, der in der Ver-
schiebeebene liegt.

[0012] Durch diese Art der Gestaltung entsteht eine
integrale Borste, die entlang ihrer Flanke in Richtung
parallel zur Borstenlängsachse eine Vertiefung auf-
weist, die durch das Eintauchen der Borste in den
Kosmetikvorrat mit Kosmetikum aufgefüllt wird, das
auch beim Durchgang durch den Abstreifer im We-
sentlichen nicht abgezogen wird, sondern in der Ver-
tiefung der Borste verbleibt. Je nachdem, um welchen
Betrag die beiden Hälften entlang der Verschiebee-
bene relativ zueinander verschoben werden, lässt
sich diese Vertiefung vom Konstrukteur mehr oder
minder stark ausgeprägt gestalten.

[0013] Gleichzeitig lassen sich der derartige Borsten
einfach und mit deutlich verringertem Ausschussrisi-
ko herstellen.
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Bevorzugte Ausgestaltungsmöglichkeiten

[0014] Idealerweise trägt der Borstenträger eine
Vielzahl von jeweils einstückigen Borsten, die auf
ganzer Länge L einen Borstenquerschnitt aufweisen,
der aus zwei Teilen besteht, die in einer Ebene relativ
zueinander verschoben sind.

[0015] Vorzugsweise verjüngen sich die Borsten von
ihrem Fuß bis zu ihrer Spitze stetig. Im Idealfall
schließt die Hüllfläche einer Borste überall einen Win-
kel von ≤ 7,5° mit der Längsachse L der Borste ein.

[0016] Darüber hinaus ist die Borste vorzugsweise
so ausgestaltet, dass die beiden Hälften entlang ihrer
Symmetrieachse relativ zueinander so weit verscho-
ben sind, dass sich die Spitzen der beiden Hälften auf
einer Fläche von mindestens 30% berühren. Dadurch
entsteht eine einheitliche Spitze und es wird verhin-
dert, dass Wimpern im engen Spalt zwischen zwei
getrennten Spitzen eingeklemmt werden und beim
Gebrauch des Applikators der unbeabsichtigte Ein-
druck eines Ziehens an den Wimpern entsteht.

[0017] Idealerweise bestehen die Borsten aus zwei
zueinander achsensymmetrischen Pyramidenhälf-
ten. Die entsprechende Pyramide – aus den nicht zu-
einander verschoben gedachten Pyramidenhälften –
weist eine quadratische, rechteckige, rautenförmigen
oder sechseckige Grundfläche auf. Derartige Bors-
ten zeigen im Rahmen der Applikation eine beson-
ders günstige Steifigkeit und ein günstiges Biegever-
halten, gleichzeitig lässt sich besonders einfach die
erfindungsgemäße Ebene zwischen solchen Borsten
ausbilden, in der die Borstenhälften zueinander ver-
schoben angeordnet werden.

[0018] Alternativ kann es für manche Anwendungs-
fälle günstig sein, die Borste so zu gestalten, dass
sie aus zwei zueinander achsensymmetrischen Ke-
gelhälften besteht, die – nicht relativ zueinander ver-
schoben – eine kreisrunde, elliptische, ovale, mandel-
förmige oder pflaumenförmige Grundfläche aufwei-
sen.

[0019] Besonders gut können die Borsten mit den
Wimpern in Interaktion treten, wenn die Kanten, die
durch Verschiebung der Pyramiden-Kegelhälften ent-
stehen, scharfkantig sind und vorzugsweise mit ei-
nem Radius RA ≤ 0,01 mm ineinander übergehen.

[0020] Besonders bevorzugt ist es, wenn auch das
distale Ende des Borstenträgers an seiner freien
Stirnseite mit Stirnborsten besetzt ist. Idealerweise
liegen in der Ebene, in der auch die Längsachse des
Applikators liegt, die Längsachsen von mindestens
vier der Stirnborsten. In der Ebene der Längsachse
des Applikators wird dann im Idealfall ein Borstenfä-
cher aufgespannt, der besonders gut zum Kämmen
der Wimpern geeignet ist, wenn man den Applikator

frontal mit seiner Stirnseite an den Wimpernbogen
heranführt.

Die zur Herstellung der erfindungsgemäßen
Borsten zum Einsatz kommende Spritzgussform

[0021] Sodann wird eigenständiger Schutz für eine
Spritzgussform zur Herstellung eines Kosmetikappli-
kators mit Borstenkavitäten beansprucht.

[0022] Zur Herstellung der erfindungsgemäßen
Borste können aufgrund deren speziellen Designs
nämlich erstmals Spritzgussformen zum Einsatz
kommen, die wie folgt gestaltet sind:
Die erfindungsgemäße Spritzgussform bildet Bors-
tenkavitäten aus, von denen jeweils eine eine Bors-
te abbildet. Die Spritzgussform ist in mehrere kreis-
sektorförmige Formteile unterteilt. Diese können in
radialer Richtung auseinanderbewegt werden, um so
einen zuvor mithilfe der Spritzgussform spritzgegos-
senen Applikator entformen zu können. Die Spritz-
gussform ist dabei so gestaltet, dass ein erstes und
ein zweites kreissektorförmiges Formteil, die mit ih-
ren ebenen Flanken entlang einer Trennlinie paral-
lel zur Längsachse der Spritzgussform gegeneinan-
der anliegen, die Kavitäten für eine in Richtung par-
allel zur Applikatorlängsachse verlaufende Borsten-
reihe bilden. Dies, indem eine erste Hälfte der je-
weiligen Kavitäten in einen ersten kreissektorförmi-
gen Formteil ausgebildet ist und eine zweite Hälf-
te der Kavitäten in einen zweiten kreissektorförmi-
gen Formteil ausgebildet ist. Die erste und die zweite
Hälfte der jeweiligen, insgesamt eine einzige Borste
formenden Kavität sind in Richtung der Trennebene
relativ zueinander verschoben positioniert, d. h. die
Trennebene zwischen den Farmteilen entspricht hier
der Verschiebeebene 5. Diese beiden Hälften über-
lappen sich dabei teilweise. Das bedeutet, dass die
beiden mit ihren Flanken gegeneinander anliegen-
den ersten und zweiten kreissektorförmigen Formtei-
le der Spritzgussform jede der genannten Borsten
gemeinsam abbilden. Um sicher ausformen zu kön-
nen, genügt es, wenn die beiden kreissektorförmigen
Formteile in radialer Richtung etwas auseinanderbe-
wegt werden, wodurch sie sich sofort von der jewei-
ligen Borste abheben. Auch die beiden Nuten bzw.
Vertiefungen, die die Borsten jeweils auf diese Art
und Weise erhalten haben, bereiten beim Ausformen
kein Problem. Denn die Nuten bzw. Vertiefungen lie-
gen genau in der Trennstelle zwischen dem ersten
und dem zweiten kreissektorförmigen Formteil, also
in dem Bereich, wo beim Öffnen der Form auseinan-
derbewegt wird und daher die Borste sofort freigege-
ben wird.

Sonstiges

[0023] Unabhängig von den ansonsten aufgestell-
ten Ansprüchen wird eigenständiger Schutz für die
Verwendung des Kosmetikapplikators mit den erfin-
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dungsgemäßen Borsten beansprucht, also für die
Verwendung eines Kosmetikapplikators, die sich da-
durch auszeichnet, dass durch Eintauchen des Kos-
metikapplikators in und Herausziehen des Kosme-
tikapplikator aus einem Kosmetikvorrat durch einen
Abstreifer hindurch Kosmetikmasse entnommen wird
und mithilfe des Kosmetikapplikators an die zu be-
handelnden Wimpern transportiert und dort zumin-
dest teilweise abgegeben wird.

[0024] Ebenfalls eigenständiger Schutz wird bean-
sprucht für ein Kosmetikapplikatorsystem umfassend
einen Kosmetikvorratsbehälter, darin bevorratet ge-
haltene Kosmetikmasse, vorzugsweise in Gestalt von
Mascaramasse, einen Abstreifer und einen Applika-
tor, der in unbenutztem Zustand durch den Abstrei-
fer hindurch in den Kosmetikbehälter eingeschoben
ist und in den Kosmetikvorrat eintaucht und der zum
Zwecke der Applikation durch den Abstreifer hin-
durch aus dem Kosmetikvorratsbehälter herausgezo-
gen und an die zu behandelnde Stelle herangeführt
werden kann, wobei sich das Kosmetikapplikatorsys-
tem dadurch auszeichnet, dass der Applikator ein Ap-
plikator nach einem der hier aufgestellten Schutzan-
sprüche ist.

[0025] Ebenfalls eigenständiger Schutz, aber auch
Schutz in Verbindung mit den Unteransprüchen ohne
deren Rückbeziehung auf Anspruch 1, wird für einen
Kosmetikapplikator mit einem Borstenträger bean-
sprucht der in einen Stiel übergeht, mit dem der Bors-
tenträger mit einer Handhabe verbunden ist, oder in
einen Kupplungsabschnitt zur Verbindung des Bors-
tenträgers mit einem solchen Stiel, wobei der Bors-
tenträger eine Vielzahl von jeweils einstückigen Bors-
ten mit der Länge trägt, dadurch gekennzeichnet,
dass die Borsten auf ganzer Länge einen Borsten-
querschnitt aufweisen, der aus zwei Teilen besteht,
die in einer Ebene relativ zueinander verschoben
sind.

[0026] Ebenfalls eigenständiger Schutz wird für ei-
nen Kosmetikapplikator beansprucht, der sich da-
durch auszeichnet, dass das distale Ende des Bors-
tenträgers an seiner freien Stirnseite mit Stirnborsten
besetzt ist.

[0027] Weitere Wirkungsweisen, Ausgestaltungs-
möglichkeiten und Vorzüge der Erfindung ergeben
sich aus der Beschreibung der Ausführungsbeispiele
anhand der nachfolgend aufgelisteten Figuren.

Figurenliste

[0028] Die Fig. 1 illustriert abstrakt-generell, was im
Sinne der Erfindung unter einer Borste verstanden
wird.

[0029] Die Fig. 2 zeigt eine erfindungsgemäße Bors-
te für den erfindungsgemäßen Applikator frontal von
oben.

[0030] Die Fig. 2a zeigt die Borste gemäß Fig. 2 in
mit Kosmetikmasse beladenem Zustand.

[0031] Die Fig. 3 zeigt die Borste gemäß Fig. 2 von
der Seite her gesehen, in perspektivischer Ansicht.

[0032] Die Fig. 4a zeigt ein Ausführungsbeispiel ei-
nes gesamten Kosmetikapplikators mit Borsten ge-
mäß Fig. 2 in einer ersten Verdrehposition.

[0033] Die Fig. 4b zeigt eine Ausschnittvergröße-
rung aus der Fig. 4a.

[0034] Die Fig. 5a zeigt ein Ausführungsbeispiel des
gesamten Kosmetikapplikators mit Borsten gemäß
Fig. 2 in einer zweiten Verdrehposition.

[0035] Die Fig. 5b zeigt eine Ausschnittvergröße-
rung aus der Fig. 5a.

[0036] Die Fig. 6 zeigt einen Ausschnitt aus einer
Spritzgussform, wie sie zur Herstellung der erfin-
dungsgemäßen Borsten bzw. Applikatoren verwen-
det wird.

[0037] Die Fig. 7 zeigt eine Gesamtansicht eines er-
findungsgemäßen Applikators mit Stiel und Handha-
be.

Ausführungsbeispiele

[0038] Die Fig. 1 zeigt zunächst vorab, was im Sin-
ne der Erfindung bevorzugt unter dem Begriff Borste
verstanden wird – ohne bereits die erfindungsgemä-
ße Profilierung der Borste zu veranschaulichen.

[0039] Eine Borste ist demnach ein schlanker, voll-
ständig oder im Wesentlich vollständig von dem Bors-
tenträger aus in radialer Richtung nach außen abste-
hender Biegestab aus Kunststoff.

[0040] Die maximale Erstreckung FD einer Borste im
Bereich ihres Fußes beträgt vorzugsweise zwischen
0,01 mm bis 0,06 mm. Als Fußbereich einer Borste
bezeichnet man hier denjenigen, am dichtesten an
dem Borstenträger liegenden Bereich einer Borste,
der noch ungestört ist, also oberhalb der Verrundung
liegt, mit dem die Borste in den Borstenträger über-
gehen mag, vgl. auch Fig. 1.

[0041] Die Länge einer Borste entlang der Borsten-
längsachse L ist vorzugsweise mindestens um den
Faktor 5, besser mindestens um den Faktor 7 grö-
ßer als die größte Erstreckung FD der Borste in ihrem
Fußbereich.
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[0042] Eine Borste ist typischerweise derart elas-
tisch, dass sie durch die bei der Applikation auftre-
tenden Kräfte flexibel-elastisch gegenüber ihrem Lot-
fußpunkt LF um einen Betrag A quer zu ihrer Bors-
tenlängsachse (verglichen mit dem unbelasteten Zu-
stand) ausgelenkt werden kann, der dem mindestens
4-fachen, besser dem mindestens 6-fachen der größ-
ten Erstreckung FD der Borste im Fußbereich ent-
spricht.

[0043] Die maximale Erstreckung FD einer Borste im
Bereich ihres Borstenfußpunktes beträgt vorzugswei-
se zwischen 0,01 mm bis 0,06 mm.

[0044] Eine Borste im erfindungsgemäßen Sinne ist
im Regelfall durch Spritzgießen entstanden. Spritz-
gießen ist dabei nicht nur ein Herstellungsverfahren,
sondern prägt der Borste auch ihre physische Gestalt
auf. Spritzgegossene Borsten zeichnen sich dadurch
aus, dass die Kunststoffmolekülketten im Bereich der
Borste selbst, wo die Spritzgusskavität ja von Natur
aus sehr eng ist, auf besondere Art und Weise in
Längsrichtung orientiert und überwiegend entknäuelt
sind. Dadurch erhalten die Borsten gute elastische
Eigenschaften und ein besonders gutes Bend-Reco-
very-Vermögen.

[0045] Dies führt dazu, dass sich die Borsten wieder
aufrichten und ihre ursprüngliche Position einnehmen
können, wenn sie durch einen Abstreifer hindurchge-
zogen und dabei von diesem umgelegt worden sind.

[0046] Die Fig. 7 zeigt vorab, wie der erfindungsge-
mäße Applikator in seiner bevorzugten Form als Gan-
zer aussieht.

[0047] Der mit den sogleich näher zu erörterten
Borsten 1 besetzte, meist zylindrische Borstenträger
9 ist – bevorzugt über seinen Kupplungsabschnitt 11 –
mit dem Stiel 12 verbunden. Der Borstenträger 9 be-
sitzt eine Längsachse, die hier seiner Zylinderachse
entspricht. Die Längsachse des Stiels 12, der meist
zumindest bereichsweise als Rohr ausgeführt ist, fällt
bevorzugt mit der Längsachse (Zylinderachse) des
Barstenträgers 9 zusammen. Der Stiel 12 geht in ei-
ne Handhabe 13 über, die im Regelfall zugleich eine
Verschlusskappe bzw. einen Deckel eines Kosmetik-
behälters bildet.

[0048] Die Fig. 2 zeigt die besondere Querschnitts-
form, durch die sich die erfindungsgemäßen Borsten
auszeichnen.

[0049] Die Fig. 2 ist ein Blick auf eine solche Bors-
te von oben, die Fig. 3 ist ein Blick auf eine solche
Borste perspektivisch von der Seite her.

[0050] Wie man gut erkennen kann, besteht die
Borste 1 aus einer ersten Hälfte 2 und aus einer zwei-
ten Hälfte 3. Die beiden Hälften gehen dort, wo sie

aufeinandertreffen, einstückig ineinander über. Sie
bilden dadurch eine einheitliche Borste, aus einem
Stück. Die beiden Hälften sind dadurch entstanden,
dass die die Borste bildende Kunststoffmasse der
Spritzgussform erkaltet ist. Die beiden Hälften sind al-
so gemeinsam urgeformt worden und nicht nachträg-
lich miteinander verbunden worden. Zwischen ihnen
existiert daher kein Spalt und keine Trennfuge oder
Schweißnaht, die sich lösen könnte.

[0051] Die beiden Hälften 2 und 3 sind achsensym-
metrisch zur gedachten Symmetrieachse 4, d. h. sie
zeichnen sich dadurch aus, dass die Querschnitte der
erste Hälfte 2 der Borste 1 den Querschnitten zwei-
ten Hälfte 3 der Borste entsprechen, wenn man sie –
unverschoben gedacht – um die Symmetrieachse 4
spiegelt. Geringe örtliche Abweichungen, etwa durch
Toleranzen, sind unbeachtlich.

[0052] Wie man am besten anhand der Fig. 3 sieht,
lässt sich eine sogenannte Verschiebeebene 5 defi-
nieren, das ist die Ebene, in der die Symmetrieach-
se 4 liegt, die die Fig. 2 zeigt. Die beiden Hälften
2 und 3 einer Borste sind gedachtermaßen entlang
der Verschiebeebene 5 relativ zueinander verscho-
ben, im Regelfall auf ganzer Länge der Borste 1, ent-
lang von deren Längsachse L gesehen. Wie sich be-
reits aus dem zuvor Gesagten ergibt, ist die Verschie-
bung, was die Borste anbetrifft, lediglich gedankli-
cher Art – sie ist konstruktiv beim Formenbau aus-
geführt worden, indem die beiden Kavitätsabschnitte,
die die Hälften der Borste abbilden, bei der Herstel-
lung der Spritzgussform verschoben positioniert an-
gebracht worden sind.

[0053] Durch diese Verschiebung der beiden Hälften
2 und 3 einer Borste 1 relativ zueinander entsteht an
jeder Borste an zwei sich gegenüberliegenden Stel-
len ein ebener Bereich bzw. eine Ebene 6 – dort, wo
die entsprechende Hälfte 2 aufgrund der Verschie-
bung nicht mehr an der gegenüberliegenden Hälfte
3 anliegt. Diese Ebene 6 ist im Regelfall auf ganzer
Länge bzw. auf mindesten 90% der Länge der Bors-
te anzutreffen, vom Borstenfuß bis zur Borstenspit-
ze und meist genau radial relativ zum Borstenträger
orientiert. Sie vermag dadurch eine tangential zum
Borstenbesatz zwischen die Borsten eingeschobene
Wimper zu stoppen und zur Krümmung zu bringen,
sobald die Wimpernspitze auf die Ebene 6 auftrifft.
Dadurch wird das Maß, in dem die Wimper mithilfe
des Besatzes aus den erfindungsgemäßen Borsten
mit Masse befrachtet wird, merklich beeinflusst, im
positiven Sinne.

[0054] Da sich die Borste von ihrem Fuß zu ihrer
Spitze hin verjüngt, nimmt die Erstreckung dieser
Ebene 6 in Richtung senkrecht zur Borstenlängsach-
se L vom Borstenfuß zur Borstenspitze ab, bevorzugt
stetig.



DE 20 2016 102 620 U1    2017.09.28

6/16

[0055] Bevorzugt verbindet die Ebene 6 zwei größe-
re Seitenflächen der Borste, während die kleineren
Seitenflächen weiter entfernt liegen, vgl. Fig. 2.

[0056] Durch die besagte Verschiebung entsteht
ausweislich der Fig. 2 an jeder Borste 1 an zwei
sich gegenüberliegenden Flanken eine (in Richtung
entlang der Längsachse mit einem Neigungswinkel
ihr gegenüber von meist ≤ 5°) verlaufende Nut bzw.
Vertiefung 7. Diese Vertiefung 7 ist auch nach dem
Durchgang einer Borste durch den Abstreifer noch
mit Kosmetikmasse 8 gefüllt, so wie das die Fig. 2a
zeigt.

[0057] Als besonders günstig hat es sich erwiesen,
wenn die Borstenkanten 14, die durch Verschiebung
der Borstenhälften 2, 3 entstehen, scharfkantig sind.
Das sind sie jedenfalls dann, wenn die diese Bors-
tenkante bildenden Oberflächen der Borste mit einem
Radius RA ≤ 0,001 mm ineinander übergehen.

[0058] Bemerkenswert ist, dass man anhand der Fi-
guren erkennt, dass die beiden Hälften 2, 3 entlang
der Verschiebeebene 5 bzw. ihrer Symmetrieachse 4
relativ zueinander soweit verschoben sind, dass die
Spitzen der beiden Hälften sich noch auf mindestens
30 der Länge, die ihr Querschnitt entlang der Sym-
metrieachse 4 aufweist, überlappen.

[0059] Für andere Anwendungsfälle kann es beson-
ders günstig sein, die beiden Hälften der Borsten so
weit gegeneinander zu verschieben, dass sich die
Borstenspitzen nicht mehr treffen sondern jede Bors-
te eine Doppelspitze aufweist – die beiden Borsten-
hälften treffen sich erst unterhalb der Doppelspitze
wieder und gegen dann dort einstückig ineinander
über. In dem Spalt zwischen der Doppelspitze kann
Masse gespeichert werde und es können mit Hilfe
des Spalts Wimper gegriffen bzw. geklemmt werden,
etwa um ein Curling auszuführen.

[0060] In einem besonders bevorzugten Ausfüh-
rungsbeispiel haben die erfindungsgemäßen Borsten
jeweils die Gestalt einer Pyramide. Diese Pyramide
besitzt (vor dem gedachten Verschieben) vorzugs-
weise einen rautenförmigen Grundriss, bei dem be-
vorzugt die beiden spitzwinkligeren Ecken der Raute
abgerundet sind.

[0061] Die Fig. 4a, Fig. 4b und Fig. 5a, Fig. 5b zei-
gen den gesamten Applikator und lassen erkennen,
wie die erfindungsgemäßen Borsten auf diesem an-
geordnet sind.

[0062] Der Applikator besteht aus einem Borstenträ-
ger 9. Hiervon stehen die Borsten 1 und 10 in radialer
Richtung, vorzugsweise genau in radialer Richtung,
ab. Bei dem ersten Ausführungsbeispiel bestehen die
Borsten 1, 10 und der Borstenträger 9 aus dem glei-
chen Material, sie sind einstückig miteinander ver-

bunden, denn sie sind im Regelfall durch einen ein-
zigen Spritzgussvorgang in einem Arbeitsschritt ent-
standen.

[0063] Wie man sieht, geht der Borstenträger 9 hier
in einen Kupplungsabschnitt 11 über. Dieser Kupp-
lungsabschnitt dient zur Verbindung mit einem Stiel
12, der seinerseits in eine Handhabe 13 übergeht, so
wie das in Fig. 6 angedeutet gezeigt ist.

[0064] Bemerkenswert ist noch, dass sich die Bors-
ten 1 mit dem hier beschriebenen speziellen Quer-
schnitt und anders gestaltete Borsten 10 in Umfangs-
richtung des Applikators gesehen abwechseln.

[0065] Im diesem Ausführungsbeispiel, das beson-
ders bevorzugt ist, ist es so, dass an zwei sich diame-
tral gegenüberliegenden Seiten des Borstenträgers 9
mindestens drei in Richtung der Applikatorlängsach-
se LA parallele Reihen von Borsten 1 mit dem er-
findungsgemäßen Querschnitt vorgesehen sind, vgl.
Fig. 4a, Fig. 4b. Dreht man den Applikator um 90°,
so dass er ein Bild bietet, wie es die Fig. 5a, Fig. 5b
zeigen, dann sieht man, dass bei dem hier beschrie-
benen, besonders bevorzugten Ausführungsbeispiel
auch die konventionellen Borsten 10 an sich diame-
tral gegenüberliegenden Seiten des Borstenträgers 9
mindestens drei zur Längsachse LA parallele Reihen
ausbilden.

[0066] Den so entstehenden unterschiedlichen Be-
reichen des Borstenbesatzes kommen unterschiedli-
che Funktionen zu. Der Abschnitt, in dem sich mehre-
re Reihen mit den besonderen, erfindungsgemäßen
Borsten befinden, dient zum Auftragen der Kosmetik-
masse bzw. Mascaramasse auf die Augenwimpern.
Sobald diese mit der erforderlichen Menge an Masca-
ramasse befrachtet sind, kann die Benutzerin den Ap-
plikator um 90° drehen und dann mithilfe der konven-
tionellen Borsten 10 die nötige Kämmwirkung errei-
chen und/oder ein Curling vornehmen, ohne weiter-
hin einen starken, zusätzlichen Masseauftrag in Kauf
nehmen zu müssen.

[0067] Zweckmäßigerweise machen die erfindungs-
gemäß gestalteten Borsten nur einen Teil der Bors-
ten aus, die an der Umfangsmantelfläche des Bors-
tenträgers den Haupt-Borstenbesatz des Applikators
bilden. Hierdurch wird es möglich, dem Applikator
zonenweise deutlich unterschiedliche Auftragseigen-
schaften zu verleihen, je nachdem, in welcher Ver-
drehposition der Applikator bzw. sein Borstenbesatz
an den Wimpernbogen herangeführt wird. Die er-
findungsgemäß profiliierten Borsten mit ihrem ho-
hen Massespeichervermögen dienen dabei dazu, die
Wimpern zunächst mit der erforderlichen Menge an
Mascaramasse zu beschichten. Dann kann der Ap-
plikator gedreht werden, um mit den konventionellen
Borsten, die deutlich geringer mit Mascaramasse be-
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frachtet sind, den Wimpernbogen zu kämmen bzw.
ein Curling vorzunehmen.

[0068] Als besonders günstig hat es sich erwiesen,
wenn die Borstenhälften als Pyramiden- oder Ke-
gelhälften gestaltet sind. Als Pyramide wird dabei
ein Gebilde bezeichnet, das über einer polygonalen
Grundfläche aufragt und sich unter grundsätzlicher
Beibehaltung der Kanten, die durch die polygonförmi-
ge Grundfläche vorgegeben sind, nach oben hin zu
seiner Spitze verjüngt. Nur müssen die Kanten, dort,
wo die großen Hauptflächen aufeinandertreffen, als
solche nicht hervortreten, sondern können verrundet
sein, bilden dann also nicht länger eine scharfe Kan-
te, vgl. Fig. 2 und Fig. 3.

[0069] Als besonders günstig hat es sich erwiesen,
wenn die beiden relativ zueinander achsensymme-
trischen Pyramidenhälften – nicht relativ zueinander
verschoben gedacht – eine quadratische, rechtecki-
ge, rautenförmige oder sechseckige Grundfläche auf-
weisen.

[0070] Alternativ können die Borsten aus zwei relativ
zueinander achsensymmetrischen Kegelhälften be-
stehen, die – nicht relativ zueinander verschoben ge-
dacht – eine kreisrunde, elliptische, ovale, mandelför-
mige oder pflaumenförmige Grundfläche aufweisen.

[0071] Anzumerken ist noch, dass es besonders
günstig sein kann die distale, dem Griff abgewandte
Stirnfläche des Applikators zusätzlich mit Stirnbors-
ten zu besetzen. Wie aus einem Vergleich der Fig. 7
und Fig. 5a hervorgeht, besteht der Stirnborstenbe-
satz vorzugsweise aus mindestens einer Borstenrei-
he, die einen Fächer aus in einer Flucht hinterein-
anderstehenden Borsten bildet. Vorzugsweise bilden
mindestens 8 Borsten diese fächerförmige Borsten-
reihe. Die Barsten sind so aufgestellt, dass sie eine
Reihe bilden, die sich zumindest in einem Winkel von
160° um die Stirnfläche herum erstreckt. Idealerweise
überquert diese Borstenreihe dabei die Mittellängs-
achse LA des Applikators. Idealerweise schließt sich
an diese Borstenreihe in einer Flucht beidseitig ei-
ne Borstenreihe an, die parallel zur Längsachse LA
am Umfang des Borstenträgers aufgestellt ist. Beson-
ders günstig ist es wenn sich beidseitig neben dieser
Borstenreihe jeweils noch eine weitere fächerförmige
Borstenreihe erstreckt, deren Borsten Längsachsen
aufweisen, die gegenüber den Längsachsen der erst-
genannten Borstenreihe jeweils um mindestens 20°
geneigt sind, so dass sich an den zentralen Borsten-
fächer jeweils links und rechts ein nach außen, von
dem zentralen Borstenfächer weggeneigter Borsten-
fächer anschließt.

[0072] Bei dem bisher erörterten Ausführungsbei-
spiel sind der Borstenträger, der Kupplungsabschnitt
und die Borsten einstückig aus der gleichen Kunst-
stoffmasse gespritzt worden.

[0073] Ein alternatives, hier nicht zeichnerisch dar-
gestelltes Ausführungsbeispiel besteht aus einem
identisch gestalteten Applikator, bei dem ein stab-
förmiger Borstenträger aus einem anderen Kunst-
stoffmaterial mit der Kunststoffmasse umspritzt wird,
die auch die Borsten bildet. Der Kunststoff, der die
Borsten bildet, wird also auf den Borstenträger auf-
gespritzt. Die Borsten bestehen dann im Regelfall
aus einem Kunststoffmaterial, das flexibler ist als das
Kunststoffmaterial des stabförmigen Bortenträgers.

[0074] Ein wiederum alternatives Ausführungsbei-
spiel zeichnet sich dadurch aus, dass ein stabför-
miger, innen hohler Borstenträger verwendet wird,
dessen Wandstärke derart dünnwandig ist, dass die
in den inneren Hohlraum des Borstenträgers einge-
spritzte zweite Kunststoffmasse die Wand des Bors-
tenträgers nach außen durchbricht und dadurch in
die den Borstenträger umgebenden Borsten Kavitä-
ten einschießt, wo sie die Borsten bildet. Auch bei die-
sem Ausführungsbeispiel bestehen die Borsten dann
im Regelfall aus einem Kunststoffmaterial, das flexi-
bler ist als das Kunststoffmaterial des stabförmigen
Bortenträgers.

[0075] Schließlich zeichnet sich ein wiederum alter-
natives Ausführungsbeispiel dadurch aus, dass der
Applikator im Sandwich-Spritzguss hergestellt wird.
Zuerst wird in die Spritzgussform eine erste Kunst-
stoffmasse eingespritzt, bei der es sich um die bors-
tenformende Masse handelt. In einem zweiten Schritt
wird eine zweite Kunststoffmasse eingespritzt, in die
erste, noch nicht erstarrte Kunststoffmasse hinein.
Auf diese Art und Weise bildet die zweite Kunststoff-
masse, die im Regelfall härter ist, als die erste, ei-
nen Borstenträger (und ggf. auch ein Kupplungsele-
ment) aus, der von der ersten Kunststoffmasse auf
einer Stirnseite und an seinem Umfang umhüllt ist

[0076] Die erfindungsgemäße Borstengestaltung
wirkt sich auf die zur Herstellung eines solchen Ap-
plikators einzusetzende Spritzgussform besonders
günstig aus, wie sie die Fig. 7 ausschnittweise zeigt –
der Blick ist hier von der Seite des Borstenfußes her
in die Borstenkavität 15 hinein gerichtet.

[0077] Eine solche Spritzgussform besitzt eine An-
zahl solcher Borstenkavitäten 15, von denen jeweils
eine nach ihrem Ausspritzen mit der Kunststoffmasse
eine Borste 1 abbildet.

[0078] Dabei ist die Spritzgussform in mehrere meist
kreissektorförmige Formteile 16, 17 unterteilt, die in
radialer Richtung auseinanderbewegt werden kön-
nen, um einen mithilfe der Spritzgussform spritzge-
gossenen Applikator entformen zu können, was hier
nicht im Einzelnen zeichnerisch dargestellt ist.

[0079] Ein erstes und ein zweites Formteil 16, 17 lie-
gen mit ihren ebenen Flanken 18, 19 entlang einer
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Trennebene bei geschlossener Form dicht gegenein-
ander an. Sie bilden gemeinsam für jede Borste ei-
ne Borstenkavität 15. Die Kavitäten für eine Borsten-
reihe sind entlang der Trennebene 5 angeordnet, die
hier senkrecht zur Zeichenebene verläuft.

[0080] Für jede erfindungsgemäße Borste wird die
Borstenkavität dadurch gebildet, dass die eine Hälf-
te dieser Borstenkavität in dem ersten Formteil aus-
gebildet ist und eine zweite Hälfte der Kavität in dem
zweiten Formteil ausgebildet ist. Jede Hälfte der Ka-
vität ist nicht nur auf der Seite des Borstenfußes, son-
dern auch auf der Seite der Trennebene, in der die
beiden Formteile gegeneinander anliegen, offen. Die
erste und die zweite Hälfte der jeweiligen, insgesamt
eine Borste formenden Kavität sind in Richtung ent-
lang der Trennebene relativ zueinander verschoben
positioniert und überlappen sich teilweise. Auf diese
Art und Weise bildet jede Hälfte der Kavität in dem
einen Formteil zusammen mit der ihr zugeordneten
anderen Hälfte der Kavität in dem anderen Formteil
eine vollständige Borstenkavität aus, die nur auf der
Seite des Borstenfußes offen ist und ggf. auf der Seite
der Borstenspitze eine Belüftungsöffnung aufweist.

[0081] Nach dem Spritzen der Borste werden die
Formteile 16 und 17 mit einer Bewegungskompo-
nente in Richtung senkrecht zu den ebenen Flan-
ken 18 und 19, mit denen sie im geschlossenen Zu-
stand gegeneinander anliegen, auseinander bewegt.
Dadurch öffnet sich die Form genau an der Ebe-
ne 6 jeder Borste, sodass der hier an der Borste
entstandene Sprung leicht ausgeformt werden kann
und beim Ausformen keine Schwierigkeiten bereitet.
Genau hierdurch zeichnet sich die erfindungsgemä-
ße Spritzgussform bzw. das erfindungsgemäße Ver-
fahren aus. Denn das Ausformen des Sprungs, mit
dem die Ebene 6 in die beiden großen Seitenflächen
der Borste übergeht, die sie unmittelbar miteinander
verbindet, würde bei einer an dieser Stelle ungeteil-
ten Form Schwierigkeiten bereiten und nicht selten
zum Abreißen der Borste führen, weil sie sich beim
Herausziehen des fertig gespritzten Applikators noch
nicht hinreichend von der Wand der Formkavität ge-
trennt hat.

[0082] Die beiden Hälften der Kavität sind im Regel-
fall spiegelsymmetrisch gleich gestaltet, was die Fer-
tigung vereinfacht.

Bezugszeichenliste

1 Borste
2 erste Hälfte einer Borste
3 zweite Hälfte einer Borste
4 Symmetrieachse
5 Verschiebeebene
5 ebener Bereich einer Borste
7 Vertiefung
8 Kosmetikmasse

9 Borstenträger
10 anders gestaltete Borste
11 Kupplungsabschnitt
12 Stiel
13 Handhabe
14 Borstenkante
15 Borstenkavität
16 erster Formteil
17 zweiter Formteil
18 ebene Flanke des ersten Formteils
19 ebene Flanke des zweiten Formteils
L Länge einer Borste
FD maximale Erstreckung einer Borste in ihrem

Fußbereich
LF Lotfußpunkt einer Borste
A elastische Auslenkung einer Borste
RA Radius
LS Längsachse Stirnborste
LA Längsachse Applikator
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Schutzansprüche

1.  Kosmetikapplikator mit einem Borstenträger (9),
der in einen Stiel (12) übergeht, mit dem der Bors-
tenträger (9) mit einer Handhabe (13) verbunden ist,
oder in einen Kupplungsabschnitt (11) zur Verbin-
dung des Borstenträgers (9) mit einem solchen Stiel
(12), wobei der Borstenträger (9) eine Vielzahl von je-
weils einstückigen Borsten (1) mit der Länge (L) trägt,
dadurch gekennzeichnet, dass die Barsten (1) aus
zwei relativ zueinander achsensymmetrischen Hälf-
ten (2, 3) bestehen, die entlang ihrer Symmetrieach-
se (4) relativ zueinander verschoben und einstückig
miteinander verbunden sind, wobei jede der Hälften
(2, 3) einen ebenen Bereich (6) der Borste (1) ausbil-
det, der in der Verschiebeebene (5) liegt.

2.  Kosmetikapplikator nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass sich die Borsten (1) von ihrem
Fuß bis zu ihrer Spitze stetig verjüngen.

3.  Kosmetikapplikator nach Anspruch 2, dadurch
gekennzeichnet, dass die beiden Hälften (2, 3) ent-
lang ihrer Symmetrieachse (4) relativ zueinander so-
weit verschoben sind, dass die Spitzen der beiden
Hälften (2, 3) nebeneinanderliegen.

4.   Kosmetikapplikator nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die nach Maßgabe des nach Anspruchs 1 gestalteten
Borsten (1) nur einen Teil der Borsten (1, 10) ausma-
chen, die gemeinsam den Borstenbesatz des Appli-
kators bilden.

5.   Kosmetikapplikator nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Hälften (2, 3) Pyramiden- oder Kegelhälften sind.

6.  Kosmetikapplikator nach Anspruch 5, dadurch
gekennzeichnet, dass die Borsten aus zwei relativ
zueinander achsensymmetrischen Pyramidenhälften
bestehen, die – nicht relativ zueinander verschoben
– eine dreieckige, quadratische, rechteckige, rauten-
förmige oder sechseckige Grundfläche aufweisen.

7.  Kosmetikapplikator nach Anspruch 5 oder 6, da-
durch gekennzeichnet, dass die Kanten, an denen
sich die gedachten Grundrissaußenlinien im Winkel
treffen, abgerundet sind.

8.  Kosmetikapplikator nach einem der Ansprüche
1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass die Borsten
aus zwei relativ zueinander achsensymmetrischen
Kegelhälften bestehen, die – nicht relativ zueinan-
der verschoben – eine kreisrunde, elliptische, ova-
le, mandelförmige oder pflaumenförmige Grundflä-
che aufweisen.

9.   Kosmetikapplikator nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass

die Kanten (14), die durch die Verschiebung der Py-
ramiden- oder Kegelhälften entstehen, scharfkantig
sind und vorzugsweise mit einem Radius (RA) ≤ 0,01
mm ineinander übergehen.

10.  Kosmetikapplikator vorzugsweise nach einem
der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das distale Ende des Borstenträgers
(9) an seiner freien Stirnseite mit Stirnborsten besetzt
ist.

11.  Kosmetikapplikator nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Längsachse (LS) der Stirnborsten mit der Längs-
achse des Borstenträgers (9) einen Winkel einschlie-
ßen, der kleiner als 35° ist.

12.    Kosmetikapplikator nach Anspruch 11, da-
durch gekennzeichnet, dass in einer Ebene, in der
die Längsachse (LA) des Applikators liegt, auch die
Längsachsen (LS) von mindestens vier der Stirnbors-
ten liegt.

13.    Kosmetikapplikator mit einem Borstenträger
(9), vorzugsweise nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, der in einen Stiel (12) übergeht, mit dem
der Borstenträger (9) mit einer Handhabe (13) ver-
bunden ist, oder in einen Kupplungsabschnitt (11) zur
Verbindung des Borstenträgers (9) mit einem solchen
Stiel (12), wobei der Borstenträger (9) eine Vielzahl
von jeweils einstückigen Borsten (1) mit der Länge
(L) trägt, dadurch gekennzeichnet, dass die Bors-
ten (1) auf ganzer Länge (L) einen Borstenquerschnitt
aufweisen, der aus zwei Teilen besteht, die in einer
Ebene (5) relativ zueinander verschoben sind.

14.    Kosmetikapplikatorsystem umfassend einen
Kosmetikvorratsbehälter, darin bevorratet gehaltene
Kosmetikmasse, vorzugsweise in Gestalt von Masca-
ramasse, einen Abstreifer und einen Applikator, der in
unbenutztem Zustand durch den Abstreifer hindurch
in den Kosmetikbehälter eingeschoben ist und in den
Kosmetikvorrat eintaucht, und der zum Zwecke der
Applikation durch den Abstreifer hindurch aus dem
Kosmetikvorratsbehälter herausgezogen und an die
zu behandelnde Stelle herangeführt werden kann,
dadurch gekennzeichnet, dass der Applikator ein
Applikator nach einem der Ansprüche 1 bis 13 ist.

15.  Spritzgussform zur Herstellung eines Kosmeti-
kapplikators mit Borstenkavitäten (15), von denen je-
weils eine eine Borste (1) abbildet, wobei die Spritz-
gussform in mehrere kreissektorförmige Formteile
(16, 17) unterteilt ist, die in radialer Richtung aus-
einanderbewegt werden können, um einen mithilfe
der Spritzgussform spritzgegossenen Applikator ent-
formen zu können, wobei ein erstes und ein zweites
kreissektorförmiges Formteil (16, 17), die mit ihren
ebenen Flanken (18, 19) entlang einer Trennebene
gegeneinander anliegen, die Kavitäten (15) für eine
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Borstenreihe bilden, indem eine erste Hälfte der je-
weiligen Kavitäten in einem ersten kreissektorförmi-
gen Formteil (16) ausgebildet ist und eine zweite Hälf-
te der Kavitäten in einem zweiten kreissektorförmigen
Formteil (17) ausgebildet ist, dadurch gekennzeich-
net, dass die erste und die zweite Hälfte der jewei-
ligen, insgesamt eine Borste (1) formenden Kavität
(15) in Richtung entlang der Trennebene relativ zu-
einander verschoben positioniert sind und sich dabei
teilweise überlappen.

16.    Spritzgussform nach Anspruch 15, dadurch
gekennzeichnet, dass die erste und die zweite Hälfte
der jeweiligen, insgesamt eine Borste (1) formenden
Kavität (15) um einen Betrag relativ zueinander ver-
schoben sind, der mehr als 1/5 und idealerweise min-
destens ¼ der Erstreckung ausmacht, die eine Hälf-
te der Borstenkavität (15) am Borstenfuß in Richtung
parallel zur Trennebene aufweist.

17.  Spritzgussform nach Anspruch 15 oder 16, da-
durch gekennzeichnet, dass die Spritzgussform so
beschaffen ist, dass sie einen Kosmetikapplikator ge-
mäß einem oder mehreren der Ansprüche 1 bis 14
abbildet.

Es folgen 5 Seiten Zeichnungen
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